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Geleitwort

Medizinische Hochschule Hannover, September 1992, 06:30 Uhr. Frühvisite auf 
den Stationen 18, 16, 26 und 12: Unter Leitung von Herrn Professor Rudolf Pichl
mayr beginnt ein Team, bestehend aus einer Oberärztin, zwei Fachärzten, zwei 
Assistenten (einer davon bin ich), begleitet von der jeweiligen Stationsschwester, 
den Besuch bei den Patientinnen der Abdominal- und Transplantationschirurgie. 
Die Aufgaben sind klar verteilt, Informationen werden auf dem Gang in kurzen 
Worten zum aktuellen Gesundheitszustand, zu den Sorgen und Bedürfnissen der 
jeweiligen Patientinnen ausgetauscht. Nicht viel mehr als einen kurzen Augen-
blick pro Zimmer. Vor der Tür eine kurze Diskussion, im Patientenzimmer voll-
ständige Fokussierung auf die Kommunikation zwischen Professor und Patientin. 

Bei den Patientinnen nach Lebertransplantation werden die Gespräche des 
Teams untereinander etwas länger, die Einschätzung ergänzt durch anästhesio
logische und internistische Perspektiven. Dabei wird die Anspannung hinsicht-
lich einer guten Versorgung dieser schwierigen Patientengruppe allenthalben 
spürbar. Ursache für die wahrnehmbare Unruhe sind nicht selten Missverständ-
nisse bei Übergaben, im Gespräch zwischen Oberärztinnen und Assistentinnen, 
vor allem aber auch zwischen den Pflegekräften und Ärztinnen. Diese Wahrneh-
mung hatte mich dazu gebracht, das interprofessionelle Gespräch mit den ver-
schiedenen Berufsgruppen zu suchen und den Versuch zu unternehmen, unsere 
Arbeitsabläufe zu reflektieren. Dabei wird schnell deutlich, dass nicht nur die 
Abläufe veränderungswürdig sind, sondern auch das Gespräch untereinander 
erhebliches Verbesserungspotenzial aufweist. Deshalb schlage ich an diesem 
Morgen meinem Chef auf dem Stationsflur vor, eine Teamsupervision im Inten-
sivbereich zu veranlassen. Der Begriff löst in der Chirurgie Verwirrung aus. 
Teamsupervision? Was verbirgt sich dahinter und wozu soll das gut sein? Und 
was bzw. wen umfasst der Terminus des Teams? Der Versuch der Erläuterung 
bezieht sich auf ein verbessertes Verständnis der jeweiligen Aufgaben, eine 
erhöhte Sicherheit in den Handlungsprozessen, einer Unterstützung bei der Ko
ordination der Zusammenarbeit und damit eine Verbesserung der Patienten
versorgung. Das Ziel wird positiv beurteilt, der unbekannte Begriff mit Achsel
zucken und Erstaunen quittiert und die positive Antwort kurzgehalten: »Dann 
redet’s halt mehr miteinander.« 

Diese kurze Replik von Herrn Professor Pichlmayr macht deutlich, dass die 
generelle Bereitschaft alles zu tun, was die Patientenversorgung verbessert, stets 
ein wichtiges Anliegen verantwortlich handelnder Ärztinnen war. Dabei galt das 
Gespräch zwischen Ärztin und Patientin als selbstverständlich notwendig, aber 
nicht besonders wichtig. Über die allgemeine Qualifikation eines sogenannten 
normalen Umgangs hinaus wurden an die Gesprächsführung keine besonderen 
Qualitätsanforderungen gestellt. Diese Vernachlässigung hat sich nicht nur pro-
blematisch auf die Patientenversorgung ausgewirkt, hat negative Auswirkungen 
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auf die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Berufsgruppen z. B. im 
Krankenhaus, sondern hat sich mit der immer stärker werdenden Arbeitsverdich
tung zu einer besonderen Belastung für viele Ärztinnen entwickelt. 

Dies liegt nicht zuletzt daran, dass die Ansprüche an die ärztliche Kunst häu-
fig gleichbedeutend sind mit der Hoffnung, durch spezielle Fertigkeiten könne 
Krankheit überwunden und Leben erhalten werden. Hierzu brauchte es stets und 
braucht es auch heute detailliertes Wissen auf der Höhe der Zeit, vor allem aber 
auch die Fähigkeit, Menschen zu begegnen, sie zu verstehen, zu begreifen, in Be
ziehung zu treten und womöglich, so wie der römische Philosoph Seneca es for-
muliert hat, ein freundschaftliches Verhältnis zu den Betroffenen und Hilfsbe
dürftigen aufzubauen. Dass man an einer solchen Aufgabe, dass man an einer 
solchen Erwartungshaltung scheitern kann, ist nachvollziehbar.

Hier liegt für jede Generation sowohl der Lehrenden als auch der Lernenden 
eine besondere Herausforderung, der man häufig nicht genügt hat. Schon Molière 
beschrieb in seiner letzten Komödie, der eingebildete Kranke, wie die Gesell-
schaft zum damaligen Zeitpunkt Ärztinnen wahrgenommen hat, die sich hinter 
einer unverständlichen Sprache, einer auf Distanzierung abzielenden Bekleidung 
und einem unverständlichen Hochmut versteckt hielten. Schon die damaligen 
Betrachterinnen hatten viel an der ärztlichen Profession zu kritisieren und haben 
sich dabei nicht selten ins Lachen geflüchtet.

Eine solche Reaktion ist eine besondere Form von Kommunikation und ein 
Zeichen für eine bestehende schmerzliche Enge. Nimmt man das vorliegende 
Buch in die Hand, erkennt man schnell, dass den Autorinnen und Autoren diese 
Schwierigkeiten gut bekannt sind. Frau Professorin Jünger ist es gelungen, eine 
exzellente Gruppe von Personen zusammenzubringen, um für die heute Lernen-
den (und dazu gehören stets auch alle bereits praktizierenden Ärztinnen) in einer 
übersichtlichen Form das Fundament für ärztliches Handeln didaktisch nach-
vollziehbar aufzuarbeiten: die ärztliche Kommunikation.

Wer dieses Buch liest, beginnt in der Realität der betroffenen Patientinnen, 
bekommt die Chance mit ihren Augen zu sehen, ihre Bedürfnisse zu erleben und 
ihre Erwartungshaltungen zu verstehen, um dann sorgsam in die Kunst der 
Gesprächsführung eingeführt zu werden. 

Der Begriff ›Erwartungsmanagement‹ gehört zu den eher unverständlichen 
Wortschöpfungen einer auf Dienstleistungen sich immer stärker fokussierenden 
Gesellschaft. Im Patient-Arzt-Verhältnis beschreibt er aber eine der jeweiligen 
medizinischen Entwicklung geschuldete Anpassungsnotwendigkeit von Bezie-
hung. Und diese Beziehung basiert auf Kommunikation. Das vorliegende Buch 
hat diese Erkenntnis als Grundlage gewählt und baut alle Lernschritte darauf 
konsequent auf. 

So ein Buch hätten sich viele Ärztinnengenerationen gewünscht. Nun liegt es 
vor, kann Grundlage einer neuen Verständigung zwischen Ärztinnen und Pa
tientinnen werden und somit einen wichtigen Beitrag dazu leisten, dass die Stel-
lung des ärztlichen Berufes in den kommenden Jahrzehnten den Erwartungs
haltungen besser gerecht wird, als das vielen Generationen vorher trotz aller 
bewundernswerter medizinischer Fortschritte gelungen ist. 
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In diesem Sinne darf man wünschen, dass die ärztliche Kommunikation ver-
mittelt durch das vorliegende Praxisbuch zu einer belastbar tragenden Säule der 
zukünftigen medizinischen Versorgung wird und Medizin 4.0 sich besonders 
durch die sprachliche Kompetenz einer Profession auszeichnet, die auch in Zu
kunft zum Fundament des menschlichen Zusammenlebens gehören wird. 

Univ.-Prof. Dr. Dr. med. habil. Dr. phil. Dr. theol. h. c. Eckhard Nagel
Ordinarius und Geschäftsführender Direktor 

Institut für Medizinmanagement und Gesundheitswissenschaften
Ärztlicher Direktor der Sonderkrankenanstalt Ederhof, Stronach, Osttirol



VIII

Vorwort

Einer meiner ersten Patienten war Bernhard. Voller Neugier hatte er sein Stu-
dium begonnen. Beim Skifahren mit seinen Kommilitoninnen war er vor Schwä-
che gestürzt und erholte sich auch die folgenden Tage nicht, war müde und matt. 
Kurz darauf wurde eine akute myeloische Leukämie diagnostiziert. Nach der 
ersten Remission infolge der Hochdosischemotherapie war er zuversichtlich und 
lebensmutig. Sein Bruder trug ihn auf dem Rücken zum Jazzfestival auf dem 
Hohentwiel, weil er selbst noch nicht fit genug war. Im Herbst kamen die Blasten 
wieder, die erneute Chemotherapie schlug nicht mehr richtig an, die geplante 
Stammzelltransplantation konnte nicht durchgeführt werden. Von Anfang an 
stellte mir Bernhard viele Fragen, die ich und meine Kolleginnen1 nicht beant-
worten konnten und auf die ich nicht vorbereitet war. Dann, wenn die Nacht kam 
und ich noch die Chemotherapie anhängen wollte und existenzielle Angst und 
Fragen in seinen Augen stand. Wie sollte ich ihm mitteilen, dass der Befund sich 
verschlechtert hatte, wie, dass die Chemo nicht angeschlagen hatte? Wie mit sei-
nen besorgten Eltern und Geschwistern sprechen? Die Hoffnung nicht verlieren, 
aber die Verschlechterung nicht leugnen? Die Therapieziele ändern, begleiten 
statt heilen? Die Begegnung mit seinen Fragen und den Nöten der anderen Pa
tientinnen mitten im Trubel einer überbelegten Station machten mir schnell 
deutlich, dass ich in meinem Studium viel Wissen angehäuft hatte, aber dass wir 
nicht vorbereitet wurden auf die Kommunikation mit den Patientinnen und den 
Angehörigen. Wir lernten auch nicht, uns selbst zu schützen, die intensive Begeg-
nung zum kranken Menschen zuzulassen und sich dennoch nicht darin zu ver-
lieren. Ich beobachtete, dass einige meiner älteren Kolleginnen sich abgrenzten, 
freundlich, aber distanziert Befunde übermittelten. Wir jungen Stationsärztinnen 
trafen uns, wir wollten nicht so abgegrenzt sein, wir engagierten uns für unsere 
Patientinnen bis spät abends und nahmen sie in den Gedanken mit nach Hause. 

Zwanzig Jahre später wurde zum ersten Mal die Ärztliche Gesprächsführung 
als Pflichtbestandteil in Lehre und Prüfung in die ärztliche Approbationsord-
nung aufgenommen. Erstmalig wurden im Nationalen kompetenzorientierten 
Lernzielkatalog Medizin (NKLM), der vom Medizinischen Fakultätentag 2015 
verabschiedet wurde, von unserer Arbeitsgruppe konsentierte Lernziele für die 
Ärztliche Gesprächsführung definiert. Im Nationalen Krebsplan des Bundes
gesundheitsministeriums wurde die Entwicklung eines Nationalen Mustercurri-
culums Kommunikation gefordert und gefördert. Mit mehr als 400 Kolleginnen 
und Kollegen aus allen deutschen Medizinischen Fakultäten haben wir gemein-

1  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Text verallgemeinernd das generische Femini
num verwendet. Diese Formulierungen umfassen gleichermaßen weibliche und männliche Perso-
nen; alle sind damit selbstverständlich gleichberechtigt angesprochen.
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sam dieses Mustercurriculum unter der Schirmherrschaft des damaligen Ge
sundheitsministers Herrmann Gröhe aufbauend auf den Lernzielen des NKLM 
zum Thema Kommunikation erarbeitet. Dazu haben wir Best-Practice-Beispiele 
von 16 Fakultäten und Institutionen gesammelt und allen beteiligten Dozieren-
den zur Verfügung gestellt (https://www.medtalk-education.de/toolbox/). Am 
29. Februar 2016 wurde das Nationale longitudinale Mustercurriculum Kommu-
nikation in der Medizin und die Heidelberger Erklärung zur Förderung kommu-
nikativer Kompetenzen in der ärztlichen Ausbildung verabschiedet. Die Imple-
mentierung des Mustercurriculums Kommunikation wurde in den am 31. März 
2017 verabschiedeten Masterplan Medizinstudium 2020 als eine der 37 Maßnah-
men aufgenommen. Explizit fordert der Masterplan: »Anknüpfend an die Vor
gaben der Approbationsordnung für Ärzte, die die ärztliche Gesprächsführung 
ausdrücklich als Gegenstand der ärztlichen Ausbildung und Inhalt der abschlie-
ßenden Staatsprüfung vorgibt, und an die im NKLM hierzu entwickelten Lern-
ziele, unterstützt das Bundesministerium für Gesundheit (BMG) den Erwerb 
kommunikativer Kompetenzen in der ärztlichen Ausbildung. Ziel ist, das Mus-
tercurriculum ›Nationales longitudinales Mustercurriculum Kommunikation in 
der Medizin‹ in die Curricula der Hochschulen umzusetzen und spezielle Prü-
fungsformate hierfür zu entwickeln« (Maßnahme 8).

Medizin ist eine Handlungs- und Erfahrungswissenschaft. Ärztinnen lernen 
an konkreten Patientengeschichten am besten. Wir haben deshalb die Autorin-
nen und Autoren dieses Buch gebeten, das notwendige Kommunikationswissen 
verknüpft mit dem jeweiligen Behandlungsanlass oder dem Anliegen der Patien-
tin sowie dem dafür erforderlichen Fachwissen zu verbinden. Kommunikations-
theorien und -techniken, die nicht mit der zugewandten Haltung zur Patientin 
und dem notwendigen medizinischen Hintergrundwissen integriert im Gespräch 
mit der Patientin genutzt werden, sind nur sehr begrenzt hilfreich. Gesprächs-
techniken und -modelle unterstützen Ärztinnen darin, ihre Patientenorientie-
rung und Empathie der Patientin gegenüber sichtbar und spürbar zu machen. 
Deswegen sind die im Buch vermittelten Gesprächsmodelle und -techniken 
immer nur eine innere Orientierung, die helfen sollen, ein Gespräch zu struktu-
rieren oder einen roten Faden zu erhalten, insbesondere wenn die medizinischen 
und menschlichen Herausforderungen groß sind oder auch wenn die Zeit, wie 
häufig, knapp ist. 

Gespräche mit Menschen in existenziellen Lebenslagen, aber auch in wich
tigen Beratungssituationen – dann, wenn z. B. nicht klar ist, woher die Symptome 
kommen, wenn Angst und Unsicherheit im Raum stehen – sind eine Möglichkeit 
zur direkten unverstellten Begegnung zwischen Ärztin und Patientin. Es ist ein 
ärztliches Privileg, dass sich uns Patientinnen bereits im Erstkontakt mit ihren 
Sorgen anvertrauen. Wir dürfen Patientinnen Fragen stellen, die im normalen 
Alltagsumgang völlig unmöglich wären. Mit diesem Privileg sorgsam und ver-
antwortlich zum Wohle der Patientin umzugehen, muss gelernt werden. Oft sind 
sich Ärztinnen nicht bewusst, wie unbedachte missglückte Formulierungen Pa
tientinnen jahrelang begleiten und manchmal negativ wirken. Umgekehrt wissen 
wir heute, wie heilend und heilungsunterstützend eine gute Arzt-Patient-Bezie-
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hung wirken kann und wie wir selbst über unsere Kommunikation mit den Pa
tientinnen maßgeblich zum Heilungsprozess beitragen können. 

Dieses Buch ist als Begleitung durch das ganze Studium und für das gesam
te ärztliche Berufsleben gedacht. Es soll unterstützen, wenn wir in Situationen 
kommen, auf die wir nicht vorbereitet sind und die unvermeidbar sind. 

Das Buch ist nach den sechs Kompetenzbereichen des NKLM-Kapitels 14c zur 
Ärztlichen Gesprächsführung gegliedert. Die einzelnen Beiträge beginnen mit 
einer konkreten Patientengeschichte oder einer Situation aus dem ärztlichen 
Berufsalltag. Wichtig war es den Autorinnen und Autoren, nicht nur das spezifi-
sche Kommunikationswissen, sondern auch die Evidenz und die wissenschaftli-
chen Befunde zusammenfassend darzustellen. Nach Darstellung der Fallvignette 
werden daher der Leserin in einer Faktenbox nähere Informationen zum Krank-
heitsbild bzw. zur behandelten Thematik gegeben. Nach kurzer Einführung in die 
Thematik finden evidenzbasierte Daten sowie die Darstellung einer gelunge-
nen  Arzt-Patient-Kommunikation Berücksichtigung. Anhand einer Patienten
geschichte werden jeweils die erforderlichen kommunikativen Inhalte erarbeitet. 
Konkrete Gesprächsbeispiele und Gesprächsdialoge dienen hierbei der Leserin 
zur Veranschaulichung. Die Aufbereitung der inhaltlichen Aspekte anhand von 
Fallvignetten stellen jedoch nur Beispiele dar, wie z. B. das Thema »Umgang mit 
Unsicherheit« vermittelt werden kann. In einer anderen Fakultät wird dieser spe-
zifische Kommunikationsanlass vielleicht mit einem anderen Patientenbeispiel in 
einem anderen Fachbereich gelehrt und geprüft. Jedes Kapitel schließt mit einer 
kurzen Zusammenfassung praxisrelevanter Informationen, sog. Praxistipps, so
wie ein oder mehrerer Übungsaufgaben, welche die Autorinnen und Autoren ver-
fasst haben und am Ende des Buches der Leserin zur Überprüfung ihres er
worbenen Wissens zur Verfügung stehen. Manche Kommunikationsmodelle, die 
mittlerweile in fast allen Fakultäten gelehrt werden, wie z. B. das NURSE-Modell 
zum Umgang mit Emotionen, werden einmal ausführlich dargestellt und erläu-
tert. In den weiteren Beispielen wird dann jeweils auf eine kontextabhängige, 
unterschiedliche Ausgestaltung eingegangen, sodass die Leserin verstehen kann, 
dass Modelle immer situationsadaptiert eingesetzt werden müssen. Durch Quer-
verweise in den Kapiteln wird jeweils auf die ausführliche Darstellung verwiesen. 
In den komplexeren Gesprächssituationen für höhere Semester besteht somit die 
Gelegenheit, Grundlagen zu wiederholen, falls diese nicht mehr präsent sind.

Über 100 Autorinnen und Autoren aus insgesamt 47 Fakultäten und Institu
tionen sowie aus knapp 30 medizinischen Fachgebieten und gesundheitsnahen 
Berufsgruppen haben an diesem Buch mitgearbeitet. Ihnen gebührt mein größter 
Dank. Über alle Fächergrenzen und Disziplingrenzen hinweg haben sich die 
Autorinnen und Autoren, die sich häufig vorher nicht kannten, zusammenge-
setzt, um die medizinischen Inhalte mit den notwendigen Kommunikations-
kenntnissen zu verbinden. Dadurch sind viele lebhafte Diskussionen und auch 
neue Kooperationsprojekte entstanden. Vor allem hat die Zusammenarbeit ge
zeigt, wie beeindruckend viele Kolleginnen und Kollegen sich trotz des zuneh-
menden ökonomischen Drucks einer patientenorientierten und menschenwür
digen Medizin verbunden und verpflichtet fühlen.
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Ohne die engagierte, sorgfältige und nie nachlassende Geduld von Anna 
Mutschler wäre dieses Buch nie zustande gekommen. Sie hat mit allen Autorin-
nen und Autoren die Korrespondenz geführt und unermüdlich alle Linien zu
sammengeführt. Ihr gebührt mein außerordentlicher Dank für die Konsequenz, 
mit der sie zur Fertigstellung beigetragen hat.

Mein Dank gilt auch Thure von Uexküll, den ich noch viele Jahre erleben 
durfte und der mich schon als junge Assistenzärztin unterstützt und ermutigt 
hat, in der studentischen Ausbildung in allen Fächern der Medizin eine Sicht-
weise umzusetzen, die in gleicher Weise Seele und Körper beachtet und respek-
tiert.

Dem langjährigen Geschäftsführer des Schattauer Verlags und gutem Freund 
Wulf Bertram verdanke ich, dass wir dieses Buch, das wir seit vielen Jahren pla-
nen und dessen Inhalte uns in vielen Gesprächen immer wieder beschäftigt 
haben, jetzt endlich in die Tat umgesetzt haben. 

Ein herzliches Dankeschön gilt auch allen studentischen Tutorinnen der natio
nalen Summerschool Kommunikation, die von Kurs zu Kurs zeigen, dass sie mit 
Begeisterung und Idealismus ihren Kommilitoninnen die Kommunikation mit 
den Patientinnen vermitteln. 

Ich wünsche und hoffe, dass Studierenden und Kolleginnen und Kollegen die-
ses Buch eine Unterstützung in ihrer herausfordernden und erfüllenden Aufgabe 
der Begleitung und Behandlung von Patientinnen ist und freue mich gemeinsam 
mit den Autorinnen über Rückmeldungen und Anregungen, die wir gerne auf-
greifen.

August 2018� Prof. Dr. med. Jana Jünger
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